
Schwöbel’s Woche hören unter
www.mannheim.de/schwoebels-woche

Kolja traniert im Waldpark Tai Chi, Sü-
meyye radelt über die Planken und Stef-
fen kommt beim Skaten am Wasserturm
ins Schwitzen. Ob an Rhein und Neckar,
zentral in den Quadraten oder den Parks
der Stadt: Was Mannheim in Sachen Aktiv-
freizeit und Sport zu bieten hat, zeigten
die Teilnehmer des Wettbewerbs „Aktiv in
Mannheim“ mit ihren Fotos. Das Stadt-
marketing hatte Anfang des Jahres Bürger
Mannheims sowie Fans der Stadt aufgeru-
fen, Bilder von sich bei Ihrer Lieblingspor-
tart auf www.unsermannheim.de hochzu-
laden. Die Idee dahinter: Mannheim ge-
wann 2010 die „Mission Olypimc“ und ist
seitdem offiziell „Deutschlands aktivste
Stadt“. Ausschlaggebend für den Sieg war
die Begeisterung der Mannheimer, die mit
einer Rekordpunktzahl den Titel holten.
Dass es sich bei diesem Engagement nicht
nur um ein Strohfeuer handelte, wollte
das Stadtmarketing mit „Aktiv in Mann-
heim“ zeigen und hatte Erfolg. Kreative,
witzige aber vor allem sportliche Bilder
wurden von zahlreichen Teilnehmern aus
der ganzen Region eingereicht.
Seit dem 31. Mai steht nun die Top 100
fest. Durch ein Online-Voting konnten die
Mannheimer Bürger per Klick entschei-

den, welche 100 Fotos nach den Pfingstfe-
rien als Plakate im Stadtgebiet zu sehen
sein werden. Wer es auch noch aufs
Treppchen geschafft hat, entscheidet sich
am 9. Juni, wenn die zehn meistgewähl-
ten Bilder während einer Ausstellung aller
Plakate vorgestellt werden. Unterstützt
wird die Siegerehrung durch SCA Hygiene
Products, auf deren Gelände die Veran-
staltung stattfinden wird. Die besten der

Top 100 werden mit einzigartigen Preisen
für ihren Schweiß belohnt. Unter anderem
gibt es ein signiertes Trikot von Europa-
meisterin Carolin Nytra sowie einen Ho-
ckeyschläger von Nationalspielerin und
Olympiasiegerin Fanny Rinne zu gewin-
nen. Außerdem erwarten die Hobby-Spit-
zensportler Tickets für die autosymphonic
am 10. September und Eintrittskarten für
die gefeierte Show „Here Comes the Sun“

im Mannheimer Capitol.
Das Konzept des Wettbewerbs, Bürger
Mannheims in die Außenwirkung ihrer
Stadt einzubeziehen, begeisterte auch die
Zeitschrift Public Marketing. Anfang des
Jahres berichtete das Magazin über den
Wettbewerb und lobte die „Mitmach-
Stadt“. Die Idee, Bürger zu Botschaftern
Mannheims zu machen, möchte das Stadt-
marketing auch nach Beendigung von
„Aktiv in Mannheim“ weitertragen. Der
„Mannheim Award 2012“, den das Stadt-
marketing gemeinsam mit dem Interna-
tionalen Werbefilmfestival spotlight aus-
gerufen hat, gibt den Bürgern die Gele-
genheit, ihr Mannheim zu präsentieren.
Noch bis Ende des Jahres können Fans und
Unterstützer 90-sekündige Filme über die
Quadratestadt drehen und ebenfalls auf
www.unsermannheim.de hochladen. Das
Thema der Spots: Eine Liebeserklärung an
Mannheim. Wer seine Zuneigung am bes-
ten filmisch verpacken konnte, zeigt sich
dann beim spotlight-Festival 2012. Dort
wird der Preis in einer Sonderkategorie
verliehen.
Infos zum Award sowie alle Bilder von
„Aktiv in Mannheim“ unter www.unser-
mannheim.de.(red)
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Man hatte es kommen sehen, denn das
konnte auf Dauer ja nicht gut gehen.
Bis 1900 leitete die Stadt Mannheim,
wie andere Gemeinden übrigens auch,
ihr Abwasser noch ungesäubert in den
Rhein. Sehr zur Freude ihrer Bürger,
denn die brauchten für ihre Abwasser-
beseitigung nichts zu bezahlen. Das
sollte sich aber bald ändern. Die Stadt
wurde von der badischen Landesregie-
rung ermahnt, endlich eine Kläranlage
zu bauen. Und am 1. Juni 1905 pas-
sierte das, wovor sich die Bürger ge-
fürchtet hatten: in ihren Briefkästen
lag eine amtliche Mitteilung, dass ab
sofort eine Gebühr für die Benutzung
der städtischen Kanäle fällig sei.

Dazwischen lag der Bau des ersten
Mannheimer Klärwerks, das zu den
Prachtwerken des Stadtbaumeisters Ri-
chard Perrey gehört, der zwischen
1902 und 1923 in der ganzen Stadt sei-
ne Spuren hinterlassen hat und Zweck-
bauten in Kunstobjekte verwandelt
hat. In der Diffenéstraße, Ecke Ein-
steinstraße kann man die Bauwerke in
Augenschein nehmen, die fast voll-
ständig erhalten sind, obwohl sie 25
Jahre brach lagen. Heute wird das Klär-
werk vom Künstler Rüdiger Krenkel als
Atelier und von Biotopia als Qualifizie-
rungsbetrieb genutzt.

Bald nach der Anweisung der badi-
schen Landesregierung hatte sich das
städtische Bauamt an die Planung ge-
macht, 1903 erteilte die Wasserpolizei
ihre Genehmigung und 1904 begann
der Bau. 10.000 Quadratmeter stan-

den zur Verfügung, sechs Klärbecken
wurden errichtet, zwei Pumpenhäuser,
ein Wasserturm und das Wohnhaus

des Klärwerkmeisters. Die Anlage soll-
te das Schmutzwasser der höher gelege-
nen Stadtteile Sandhofen, Waldhof
und Luzenberg aufnehmen und über

das Hebewerk am Ochsenpferch, das
gleichzeitig errichtet wurde, sollte das
Abwasser der tiefer gelegenen Stadttei-

le links des Neckars und der Neckar-
stadt auf das Niveau der Kläranlage
hochgepumpt werden.

Wenn man das Gebäude betritt,

sieht man hinter der Einfahrt gleich
das Wohnhaus des Aufsehers liegen.
Das zweistöckige rote Backsteinhaus
ist bedeckt mit grün glasierten Ziegeln.
Einen fast ländlichen Charakter erhält
das Häuschen durch seine vielen
Klapp-Fensterläden. Im Haus drinnen
ist alles leer. Etwas weiter hinten steht
das große Pumpenhaus in norddeut-
scher Backsteingotik mit Jugendstil-
Elementen. Zwei der ehemals drei
Pumpen, die zweitweise zum Ausgleich
der Wasserspiegel zwischen Klärbe-
cken und Rhein bei Hochwasser einge-
setzt wurden, sind noch zu sehen.

Die mit Backsteinen gemauerten
sechs Becken sind 48 Meter lang, fünf
Meter breit und zwei Meter tief. Die
Becken sind miteinander verbunden
und können durch einen Schieber ein-
zeln geschlossen werden.

Gereinigt wurde das Abwasser durch
Sandfänge, Rechen und Siebe. Der ab-
gesetzte Klärschlamm wurde dann als
Dünger vom Pumpwerk durch eiserne
Leitungen von rund zwei Kilometer
Länge auf die städtischen Äcker und
Wiesen jenseits des Hochwasser-
damms gepumpt. Das muss ganz
schön gestunken haben. Das gereinig-
te Abwasser wurde durch einen Kanal
zum Rhein geleitet und auf die Fluss-
Sohle gepumpt.

Bis 1973 war das Klärwerk noch in
Betrieb, dann wurde eine neue Anlage
in Sandhofen gebaut, ein nüchterner
Zweckbau.

Weitere Infos: www.rhein-neckar-industriekul-

tur.de.

Auch Mannheimer Sportler wie Marcus Kink beteiligten sich an „Aktiv in
Mannheim“. FOTO: RED

„Ein Gemischtwarenladen“
TIB Chemicals: Stadtspitze besucht Unternehmen

Mit fast ländlichem Charakter
Industriekultur: Das erste Mannheimer Klärwerk war bis 1973 in Betrieb – Nun als Atelier genutzt

Das Klärwerk wird als Qualifizierungbetrieb und als Atelier genutzt.  FOTO: ENGELHARDT
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